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§ . I . 

^)chon die Benennung Alkalien deutet auf die 
frühefte Kenntnifs •) diefer fonft den Salzen a) 
gewöhnlich beygezählten Subftanzen. Gegen­
wärtig lüden fie eine eigne Gaffe in der Reihe 
der chemifchen Gegenftände, 3) welche bald 
aus wenigen, bald aus mehreren Gattungen be-
fteht, je nachdem man zufolge der ihnen zu­
kommenden allgemeinen Eigenfchaften ihnen 
noch andre in diefer Rückficht fich nähernde 
Erden anreiht 4). Hier wird nach der altern 

l) S. Borrichu de Hermetis, Ägyptiorum et Chemicorum la-
pientia, Hafn. 1674. S. 343 . 

3) S. Scherer's Crundrifs d. Chemie. Tübiiuj. 1800 . S. 1 8 5 . 
Vgl. mit Remer's Abh. über die Dtlinition der Saht. Helm-
ftädt 1 7 9 8 ; Hildebrandt m Crcll's ehem. Anaal. 1795 . B.I1. 
S. 5 ; Grindel IN Scherci's alJgem. Journ. d. Chemie, B. IX. 
6 . 53* - 5 . 

3 ) S. Scherer's Grundzüge der neuern ehem. Theorie. Jena, 
1 7 9 5 . S. 2 8 7 ; deJJ'cn Nachtrage zu denlelben. Jena, 1796 . 
S. 5 4 1 . f. 

4) Nach Fourcroy (Tableaux fynoptiques deCliimie. Paris, 8. 
Tab. III. No. 7 . io. vgl. die Übtrietzungen dtrlelben von 
Görres, Koblenz, 9 , und Ffchenbach, l.pz. 1 8 0 1 . Deifen 
Syfteme des connailfances chimiques. T. II. Paris, 9. S . 133-
Wölfls Auszug daraus, B. I. Könipsb. 1 8 0 1 . S. 221 . ) werden 
zu den Alkalien noch hinzuf erechnet: die Kalk - und Stron-
tionerde; nach Trommsdorff'(Journ. der Pharm. B. V. St. 1 . 
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Abtheilung diefer ClaiTe nur auf Kal i und Na­
tt- I i m, mit Ausfchlufs des feiner Mifchung nach 
hinlänglich bekannten A m m o n i a k s , allein 
Rückficht genommen. Vielleicht wären über­
haupt Verwirrungen mancherley Art um fo eher 
zu vermeiden, wenn man ftatt diefer neuen Er­
weiterung bey der altern verweilte 5 ) . 

Später erft ward man auf die wefentlichen 
das Kali vom Natrum unterfcheidenden Eigen-
fchaften aufmerkfam. Selbtt B o y l e unter-
fchied, wie vor und nach ihm durchgängig ge­
wöhnlich war, nur fixes und flüchtiges Alkali. 6 ) 
Erft Hiarne 7 ) , nach ihm Duhamel duMon-
ceau s ) und am vollftändigften M a r g g r a f 9 ) 

und Model 1 0 ) fetzten fie mit ßeftimmtheit 
auseinander. 

S. 43, deffen Darfteliung d. Säuren , Alkal ien , Erden &:c. 
Erl. i Soo. und Handb. d. Chemie , B. I. S. 400) auiUr dea 
beyden genannten noch die Schweren!?. 

5) VgJ. Scherer's Bemerkungen in Annales de Chim;e, T. sG. 
i ' i im, I7<j8. S. 119. f. vgl. mit 1. a l l : . Jonrii. der Chemie, 
15. X. S. 231. Anm.; Hermbßädt, eliendaf. fi.VTI. S. 607-15. 

6) Gmclin's Gefell, d. Chemie, H. II. 8. 50. tT. 
7) Arfa et tenlamina chemica. Hnlmiae y 1712. -Cap. 10. 13. 
$) Memoires de l'Acad. de Paris p. atm. 176,5. S.' 999, im 

Auszüge in Creli's neu. Archiv, B.IV. S. 166. 
9) S. deflen «hym. Schriften, Th. 1. (Ber l in , 1 7 6 1 . ) S. 1 6 7 -

89 (768) S. 156 - 7S-
10) S. deflun ehem. Nebenftunden , (Petersb. 176a . ) S. 1 5 1 . ff. 
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W i r finden die fixen Alkalien in der Natur: 

i . entweder aufser aller Verbindung, 
wie das Natrum; J 1 ) 

2. oder in Verbindung 
a) mit Säuren, als Salze, z. B. das 

Koch falz; 
b) mit mehreren Subftanzen in den or-

ganifirten Körpern im Thier - und 
Pflanzenreiche. 

Keinesweges gehört, wie es bisher galt, 
das Kali einzig den Vegetabilien fo wenig als 
das Natrum den Mineralien zu. Erftres finden 
wir in mehreren Steinarten, wie im Leucit, Ba-
falt, Bimsftein u. dgl. I 2 ) und letzteres ziehen 

I i ) Vgl. die Nachrichten von More/l in Cr« ll's Annal. 17S8. 
B. 11. gS. 2 2 2 . - 6 , Rcufs, \ in den Abhandl. d. Böhm. Gr-
fellfch. 1787 . S. 7 5 - 8 7 , Pazmandi Idea Natri Hur.r:iri* 
veterum Nitro anal'ogi. Vindob. 770 , Glediijch in Crcll's 
ehem. Journ. Ib. I. S. 2 3 0 - 5 , Kegel in den Berlin. Samml. 
B. III. S. 595 - 601 , lieb •rden im Neu. Hamb. Mac. St. 7 1 . 
S. 4 7 0 - 5 , Monro in Crel/'s ehem. Journ. Th. I. S. 1 6 4 - 6 , 
Bagge in Creil's Entdeck. Th. I. S. 9 5 . f., Grill ebendaf. 
Th. I. S. 71 . f. , Bcrthollet in den AbhandJ. über Aegypten. 
Berl. 1800 . S. 527 - 3 6 . 

12) Man vrl. dir Unterfuchungen Klaproth's und Kennedy'* 
in des erftern Keytr. zur chem.KenntniTs d. Mineralkörper. 
11. I. II. III. Berl. 1 7 9 7 - 1803* und in Scherer's allg. Journ. 
d. Chemie, B. 1. S. 696. B. IV. S. 108 . B. VII. S. 1 3 1 - 9 0 . 
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wir fchon feit undenklichen Zeiten aus Pflan­
zen, von welchen fich einige Gattungen be­
sonders auszeichnen >3) , 

§. 3-

Vermuthungen der älteren Chemiker über 
die Mifchung der feutrbeftändigen 

Laugenfalze. 

Die Zahl der UrftofFe, welche die älteren 
Chemiker annahmen, war bekanntlich, fehr 
befchränkt. Aus ihnen hätten fie eigentlich 
alle übrigen vorgefundenen Verbindungen zu-
faromenfetzen follen. So confequent verfuh­
ren fie indefs nicht. Sie Herfen (ich gerne 
die Produkte, die fich ihnen während der 
Behandlung der Körper im Feuer darboten, 
noch als elementarifdie gefallen. Wenigftens 
fetzten fie aus letztern und erftern fehr häufig 
die ihnen gemifchter vorkommenden Stoffe 
zufammen. Sonderbar indefs hätten fie fich 
diefer ihnen fonft wülkommnen Mühe in Hin­
ficht der Alkalien, lange hindurch überhoben. 
Bis auf P a r a c e l f u s hinab Iieflen fie das 

13) S. vorzüglich Vauquelin!'s Zergliederung der Sodapflanze 
in Greu's neu. Journ. d. Phylik., B. III. S. 4 5 - 9 . 

14) S. c/e^nOperajherausgeg.vonl.Hufer. Strafsb. 6o3 . f .5 .979. 
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fogenannte fixe Alkali, welches beyde Arten, 
Kali und Natrum, in fich fchlofs, da fie diefel-
ben nicht genauer kannten, als einfache Sub­
ftanzen gelten, die fich fo, wie fie aus verfchie-
denen Körpern erhalten wurden, bereits darin 
befanden. Nachmals erft gab befonders die auf 
Unkunde fich gründende Anficht, — dafs das 
durchs Verbrennen des Weinfteins erhaltene Ka­
li eigentlich einer vermittetft der Einwirkung 
des Feuers bewirkten Verwandlung des Wein-
fteins in Kali feinen Urfprung verdanke, — die 
allgemeinere Annahme von der Entftehung und 
der Mifchung des fixen Alkalis. 

Getheilt aber waren die Refultate, welche 
aus willkührlichen Annahmen flolTen. Denn 
einigen fchien das Oehlartige der Pflanzen in 
Alkali während der Verbrennung überzugehen, 
(Rol f ink , Kunke l u. m. a.); andern fchienen 
diefeöhligtenTheile erft mit den übrigen falzigen 
und fauren Beftandtheilen der Vegetabilien es 
durchs Feuer zufammenzufetzen ( S t a h l u. a.); 
andren fchienen die flüchtigen, fauren und alka-
lifchen Theile erft durchs Feuer feuerbeftändig 
zu werden und fo das Alkali zu bilden ( B a r ­
n e r ) ; andre glaubten, nur die fauren Theile 
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giengen allein in Alkali über ( B o y l e u . a.); 
endlich nahmen einige ganz entgegengeferzt 
an : die erdigten Theile fpielten hierbey die 
Hauptrolle, diefe nämlich erzeugten das Alkali, 
indem fie fich bald mit dem Phlogifton und den 
fauren Antheilen, bald mit den öhligtenTheilen 
vereinigten ( W a l l e r i u s ) , ja fogar glaubten 
einige eine beftimmte Säure in den Vegetabilien 
vorausfetzen zu muffen, welche mit den übri­
gen z. B öhligten Theilen das Alkali bildeten 
(Neumann u.m.a.). Einigehielten fiefürSalz-
fäure, andre für Salpeterfäure. ' 5 ) 

Diefe Verwirrung ward natürlich dadurch 
hervorgebracht, dafs jeder fich die Möglichkeit 
diefer Entftehung dachte, ohne zu unterfuchen, 
ohne die Natur zu befragen. Sie erreichte ihre 
Endfchaft aber auch plötzlich, als M a r g g r a f s 
Sorgfältigere Verfuche über die Zerlegung des 

15) Sehr vollständig hat alle diefe fich durchkreuzenden Mey-
iiungen zulammengeliellt L. N. Rofcrtßiel in feiner Diff. 

de gcriefi et ortu fahs Alcah iixi vegelabilis. Argent. 1776 . 
Sie befindet lieh in Witrwer's Delectus dilfejtat. med. Ar-
gentoratenf. Vol. III. S. 1 7 9 - 3 5 5 und überfetzt in Pfng-

Jien't Journal für Forft-Bergwerks-Salz-Schmelzhütten-
Fabnk- Manufaktur- und Handlungs-Sachen. Jahrg. I. 
Heft 1 . (Hannov. 7S6.) S. ga - 1 4 4 ^ Jahrg. II. (787.) H. I. 
S. 6 0 - 1 0 a ; H. 9. S. 5 * 9 4 -
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Weinfteins, Salpeters und Kochfalzes bekannt 
wurden. Hiezu kam noch die mit einer grof-
fen Einfeitigkeit zwar, aber mit vielem auf fal-
fcheSchlufsfolgen gegründetem Nachdruck, von 
W i e g l e b bekannt gemachte Widerlegung ge­
gen die Erzeugungshypothefe aller Alkalien 
überhaupt, felbft das Ammoniak nicht ausge-
fchloilen l 6 ) . 

§. 4. 

Vermuthungen der neuern Chemiker. 

Seit W i e g l e b gegen die Alten heftig fei­
ne unlogifchen Schlüfle als WatTen ergriffen 
hatte, und in feiner Manier die Präexiftenz der 
Hxen Alkalien fo erhärtet zu haben glaubte, 
dafs, wie er felbft fagte, "ein fernerer Einwurf 
dagegen fchwerlich Statt finden möchte ] 7 ) " : 
wagte es kaum jemand durch Widerfpruch fich 
das Anathema der Auctorität zuzuziehen. Er 
hatte fich in feinem Eifer wahricheinlich verlei 
ten lafien, felbft das Ammoniak der Ehre diefer 
Präexiftenz zu würdigen und hielt feine Wider­
legung der Alten hinlänglich erfchöpft, wenn er 

16) S. dejjen chemifche Verfuche über die alkalifchen Salze, 
Berk und Stelt. 1774 . Neue Aufl. 1 7 8 1 . 5 6 4 S. gr .8. 

17) S. a. e. a. O. S. 1 5 3 . 
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nur wie M a r g g r a f zeigte, dafs fich die fixen 
Alkalien aus ihren Salzverbindungen durch 
Säuren eben fo gut wie durchs Verbrennen dar­
fteilen HeiTen. 

W e n z e l ftellte indefs mit akhemiftifcher 
Schwärmerey den alten Satz auf: die fixen Al­
kalien beftünden aus derSalzfäure, der Kalkerde 
und dem Phlogifton l S ) . Osburg fchlofs aus 
den erdigten Rückftänden, welche er durch 
Auflüfung der geglühten Alkalien erhielt, dafs 
das K a l i Kalkerde, das Natrum die Talk­
erde zur Bafis enthalten ] 9 ) . Genauere Wie­
derholung, theils in Gefäflen, die nichts erdig-
tes abfetzen konnten, theils mit reineren Alka« 

18) S. C. F. *** (Wenzel's)Einleit. zur hohem Chemie.Th.I. 
I.pz. 1773 . S. 76 - 156 . f. befonders S. 83. f. 

Auch Wiegleb war nachmals diefer Meynung; f. deflen 
Handb. d. allg. Chemie. B. II. Berl. u. Stettin 1 7 8 1 . S. 80 . 
1 7 8 6 . S. 88 . 1796 . S. 1 0 1 . Ueberhaupt fchemt die Mey-
nung, dafs die Kalkerde einen weientlichen Antheil an die 
Bildung der fixen Alkalien nehme , mehrern Chemikern, 
annehmbar zu feyn. So z. B. bemerkt Chaptal, dafs fie 
ivahrfchemlich Verbindungen des Stickgafes mit einer er­
digten Bafis wären. S. delfen Anfangsgr. d. Chemie. Th. I. 
Königsb. 1 7 9 1 . S. 990. 

19) S. deffeii ehem. Verf. über der Benimmung der Frage: 
ob mineral. Alkali und Laugeiii'alz als Arten oder als Varie­
täten unterfchiedenfind. Erfurt, 178C. 22. S. 4 . in denActis 
Acad.Elect. Mogunt. qu* Erfurti eft. ad ann. 1784 et 85- S. 8. 
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Ken, zeigten, dafs eine folche Ausfcheidung 
gedachter Erden gar nicht ftatt finde s 0 ) . 

Eben fo wollte auch Lorgna gefunden 
haben, dafs fich das Natrum in Talkerde ver­
wandeln laffe a i ) - Ihn veranlafste zu diefer Ver-
rnuthung die Beobachtung G e o r g i ' s , dafs fich 
aus dem unreinen in den tartarifchen Steppen 
befindlichen Natrum durch Kali (Weinfteinfalz) 
mehr Talkerde niederschlagen läfsr, als die Mut­
terlauge des Kochfalzes liefert a 5 ) . So unzu­
reichend, wie die Veranlaflung, find auch feine 
Verfuche. Er erhielt z. B. aus 4 Drachmen Na­
trum, mit Schwefelfäure vermifcht, durch Am­
moniak in fteigendem Verhäknifie das erftemal 
3 Scrupel 15 Grane Talkerde, ein andresmal 6 
Scrupel und zum drittenmal 7 Scrupel. Nie­
mand ift ein folches Glück wieder zu Theil 
worden! — 

M a r t i n o v i c h wollte gar durch die Wir­
kung des durch ein Brennglas verstärkten Son-

ao) S. Trommsdorffs Journal d. Pharmacie. B. III. St. 2. 
(Lpz. 1796) S. 1 7 3 - 1 8 5 -

s i ) S. Memorie di matematica e fifica della focieta Italiana. 
T.III. Verona, 1786 . S. 3 9 - » ° i ; überf. in (Gehlerts)Samm­
lungen zur Phyfik und Naturgefch. ß. IV. (Leipz. 1792 . ) 
S. 6 0 8 - 2 2 , 7 2 5 - 7 5 -

sa) S. Acta Acad. Petropol. 1777. S, 197. ff. 
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nenlichts Ammoniak entwickelt haben » 3 ) . Er 
hatte aber im Grunde nur bemerkt, dafs etwas 
Lufcartiges aus den Alkalien entwickelt werde; 
da dies aus dem Ammoniak unter gleichen Um-
fländen auch ftatt findet, fo fchlofs er, beyde 
Gasarten wären auch ähnlicher Natur. 

Das Entliehen des Natrums und des Am­
moniaks in einem Keller veranlafste Hofmann 
in Leer zu vermuthen, dafs die fixen Alkalien 
mit dem Ammoniak in Rückficht der Mifchung 
übereinkommen, weil er glaubte, dafs in dem 
Keller nur Stickluft und WafferftofTgas entflie­
hen und fich zu einem Alkali vereinigen konn­
te Allerdings wäre mehr Sorgfalt auf dieUm-
fiände zu wenden, unter welchen fich in man­
chen eingefchloffenen Orten, wie in Kellern und 
Gewölben, bekanntlich nicht allein Salze, fon­
dern auch Alkalien niederfchlagen 2 5 ) . 

C u r a u d a u fand, dafs die fixen Alkalien 
durch Behandlung mit Kohle oder kohlenftoff-
haltigen Subftanzen, wie Oehle, in Ammoniak 

93) S. v. Crell's chem, Annal. f. 1791 S. 1 9 6 - 2 0 6 ; 0 9 4 - 3 0 5 . 

S4) S. v. Crell's Beytr, zu den chem. Annal. Th. JH. (I.pz. 
1 7 S 8 ) S . 3 0 5 - 1 9 , bef. S. 3 1 8 . und Annaleu f. 1789 . B. II. 
f>. 5 0 4 - 14 . 

JJ) S. unter andcmRemkr in Göttling's Tafchenb. f. Scheidek. 
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übergeben, und fchlofs daraus auf Aehnlichkeit 
der Mifchungerftrer mit letzterm ä 6 ) . Seine Ver-
fuche find aber infofern weniger entfcheidenri, 
als er fich nur folcher Stoffe zu diefenVerfuchen 
bediente, die nicht vollkommen entfcheidende 
Refultate geben konnten, z. B. die Kohle und 
das Kali, die nach dem Verpuffen des Salpeters 
mit.erftrer übrig bleiben. Indefs verdiente viel­
leicht jener Vernich über die Entftehung des 
Ammoniaks, wenn er eine ftarke Kali« oder Na-
trumauflöfung in eine grofse Mafle fiedendes 
Oehl fchüttete, forgfaltigere Wiederhohlung 2 7 ) , 

C r a a n e n in Amfterdam glaubte gefunden 
zu haben, dafs das Mildwerden der ätzenden 
Alkalien durch das SauerftofTgas bewirkt werde, 
welches jene abforbiren und gründete darauf die 
Annahme , dafs der Kohlenftoff ein Beftand-
theil derfelben, feyn muffe, welcher mit dem 

1 7 8 7 . S. a3. Hofmann ebendaf. f. 1786 . S. 159. Lorgna a. 
v. a. O. b. 6 1 1 . ff. Göttling ebendaf. f. 1788 . S. 4 0 . f. u. f. 
1 7 9 1 . S. 78. f. In wie weit in allen folchen Fällen das 
Kochfalz oder Glauberfalz mitwirken (vgl. Hagen in Ham­
burg. Mag. B, 95- 1 7 6 1 . S. 1 1 9 . f.) bliebe noch zu untei-
fuchen ubrjg. , 

s6) S. Journal de la foc. des Pharmacien9 de Paris. T. I. 
No. 15. (1798) S. 1 6 9 - 7 4 . überf. in ScAere.'s allg.Journ.;d. 
Chemie, ß.II. S. 1 1 5 - 1 3 3 . 

S7) In diefer Hinficht verdienen auch die Erfahrungen Lam-
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SauerftofFe die zum Mildwerden erforderliche 
Kohlenfäure bilde a 8 ) . Genaue Verfuche aber 
haben dargethan, dafs Schlechterdings reines 
Sauerftoffgas durch Einwirkung ätzender fixer 
Alkalien keine Verminderung erleidet 

Unlängft haben D e s o r m e s u n d G u y t o n 
die Sätze aufgestellt: dafs die Kalkerde einer 
der conftituirenden Beftandtheile des Kal i aus­
mache; dafs nicht der Stickftoff, fondern der 
WafferftofF oder vielleicht der Kohlenwafferftoff 
in die Mifchung des Kali eingehe so). Sie grün­
deten fich auf Erfahrungen, nach welchen fich 
aus dem Kali durch die Behandlung mit mehre­
ren chemifchen Reagentien Kalk abfchied und 
befonders in Solchen Fällen, in welchen der 
WafferftofF Seine Affinitäten äuSserte. So gab 

padius über die Entftehung des Ammoniaks bry Benetzung 
des glühenden Alkali mit Waller, alle Aufmerkfamkeit. 
Verg!. Schere.r's allg. Journ. der Chemie, ß. V. S. 326 und 
B. VI. S. 76. 

S8) S.Nieuwe fcheikundige Bibliothek, D.U. (Amft. 1800. ) S. 
8 7 . überf. in Schmidt's holland. Magazin d. Naturk. B. I. 
Fkf.a.M. 1803 . S . 4 0 2 - 1 9 ; Scherer's allg. Journ. d. Chemie, 
B. IX. S. 3 7 3 - 7 . 

39) S. Nieuwe fcheik. Bibl. D. III. ( 1 8 0 1 ) S. 137 -47u . Schmidts 
angef. Mag. S. 4 2 0 - 3 3 . 

30) S. M«moires de l'Inftitut national des fciences et artsT.III. 
(Paris 1 8 0 1 . ) S. 3 2 1 - 3 6 ; übelrf. in Scherer's ullgtm. Journ. d. 
Chemie B. VII. S. 624-40 . 
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oxydirt falzfaures Kali mit Phosphorfäure ge-
fchmolzen, phosphorfaurenKalk; Kali und Koh­
len geichmolzen, hinter!ielTen kohlenfaures Kali 
und Kalk 3" ) . Auf eine entgegengefetzte Art 
bot das N a t r u m ähnlichen Behandlungen un­
terworfen immer Talkerde dar, daher letztre 
als ein Beftandtheil des erftern angenommen 
wurde. Abgerechnet, dafs diefe fonderbar mit 
Lorgna's Angaben übereinftimmenden Verfuche 
nicht allein höchft unvollkommen angeftellt zu 
feyn fcheinen, dafs fie fich noch keiner mit ähn­
lichen Erfolgen begleiteten Wiederhohiung er­
freuen 3 s ) , fo fcheinen doch: i ) der Mangel der 
Angaben, dafs in allen diefen Fällen nur wirk­
lich höchft r e i n e Stoffe angewendet wurden, 
nicht allein fehr verdächtig, fondern 2) fcheinen 
fie nicht bedacht zu haben. dafs auch die Kalk­
erde ein Produkt der Operationen, welchen fie 
das Kali unterwarfen, feyn konnte, da befon-
ders mehrere entfcheidende Verfuche gegen die 
Einfachheit derselben ftreiten 3 3 ) . 

3 1 ) Weßrumb hat im letztern Falle indtfs Wafferftoffgas und 
im Rückstände nur kohlenfaures Kali gefunden. S. Gren's 
Journ. d. Phyfik. B. V. S . 46 . (Halle, 179a.) 

3a) Vgl. Pfaff's Nachrichten in Gilberts Annalen d. Phyf. B. 
IX. S. 264. f. 

33) Man vgl. Vauquelins merkwürdigen Verfuche in Se/iercrs 
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W i n t e r l in Pefth ift es gar gelungen, ;einen 
ganz eignen Stoff, von i h m A n d r o n i a genannt^ 
im Kali zu entdecken. Wer diefe Wunderdinge 
kennen lernen will, mufs zu feinem Werke feine 
Zuflucht nehmen 3 4 ) . Ob diefes durch feinen 
Commentator Oerfted 3 5 ) an Deutlichkeit ge­
wonnen hat, wage ich nicht zu entfcheiden, da 
es mir noch nicht gelungen ift , in den Geift 
der Architektonik der neuen Naturmefaphyfik 
zu dringen. 

Zu weit würde es mich fuhren, wenn ich 
auffer diefen hier meift auf Verfuche gegründe* 
ten Behauptungen auch noch alle beyläufigen 
Vermuthungen zufammenftellen wollte. Theils 
würden fie die hier aufzuftellende Hauptanficht 
verwirren, theils würden fie ohne wefentlichen 
Erfolg für die experimentelle Seite diefes Gegen-
ftandes bleiben. Zu letztern gehören z. B. die 

allg. Journ. d. Chemie, B. TU. S. 1 9 9 - 3 1 5 . mit Jordan's eben-
daielblt H. X. i . 232. i. angeiührten Eriuhrun(;eii u n < f außer­
dem Lampadius Erfahrungen über die Natur der Erden in 
feiner Sammlung piact. ehem. Abband). B. Ii. S. 53. B. III. 
Dresd. 1 S 0 0 . S . 1 8 5 - 2 5 4 . u. in Scherers allg. Journ. d. Chemie 
B. V. S. 339-44-

34) S. deffenProlufioncs ad Chemiam Saeculi deeimi noni. Bu-
dae, 1800 . 270. S. gr. 8. vgl. dieRecenfion derfelbenin Wo/JJ's 
Annalen d. ehem. Literatur, B. I. S. 42 -52 . 

35 ) S. deffen Materialien zu tiner Chemie des igten Jahrhun­
derts, Regeneb. 1803 . 8. 



Widerfprüche, in welche fich S j r t a n n e r 
hierüber verwickelt hat 3 6 ) . Es hat indefs auch 
keinesweges an Anflehten gefehlt, di^aufVer-
gleichung mehrerer Thatfachen fien gründe­
ten 3 7 ) . 

Welche felbft von den Alten beobachteten 

Thatfachen entfeheiden für die Zerlegbar­

keit der fixen Alkalien? 

Wenn Meynungen auch im ewigen Kreife 
fich winden, fo ftehen Thatfachen unerschütter­
lich feft. Sie felbft Streiten gegen Meynungen, 
fie fordern aber auf zur Unterfuchung und Prü­
fung. Wollten wir im vorliegenden Falle dem 
auffordernden Winke der, auch in dem Chaos 
der vorher angedeuteten Hypothefen verfchüt-
teten,Thatfachen gleichgültigvorübergehen? -
Es fey mir der Verfuch erlaubt, fie hervorzuzie­
hen und die Anflehten aufzustellen, auf welche 
fie felbft leiten. 

36) Vgl. Scherer's allg. Journ. d. Chemie, B. VI. S. 94. 
37) Z.B. Links Ideen in femer Ausgabe vonLavoifier's Schrif­

ten, B. V. S. 1 6 6 ; Hildtbrandt in f. Anfangsgründen der Che­
mie, Th. I. S. 2 1 2 ; Kirwan tn f. Abhandl. üb. die D üngemittel 
Gotting. 1796. S. 66. 

B 
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I. S ind die Sogenannten f ixen A l k a ­
l i en in den höchsten F e u e r s g r a d e n 
u n w a n d e l b a r ? 

Ehe etwas über ihre Einfachheit oder Zu-
fammengefetztheit auch nur als Verrfiuthung 
aufgeftellt werden kann, darf doch ihre Natur 
felbft nicht unbeleuchtet bleiben. Entwickelt 
das Feuer die präexiftirenden Alkalien, fo mufs 
doch nothwendig auffer Zweifel gefetzt feyn, 
dafs diefes Agens nur pafliv gegen fie fich ver­
hält. 

F o u r c r o y bemerket Schon: "Sie werden 
feuerbeständige genannt, weil fie im Feuer erft 
Schmelzen und glühen, ehe f ie f ich v e r ­
f l ü c h t i g e n . 3 8 ) " 

Die Erfahrung fpricht dafür auffallend: 
i. L a v o i f i e r beobachtete, dafs mit Hülfe 

des durch Sauerftoffgas verstärkten Feuers das 
reine Kali in einen beträchtlichen Rauch und 
Dampf verwandelt und ganz verdampft wur­
de. 39) 

2. Eine eben fo durch vielfältige Erfahrun­
gen aufler Zweifel gefetzte Thatfache ift es 

3 8 ] S. deffen Philofophie chemique, S. 4 8 . 
39] S. dejfen phyf. chem. Schulten, B. V. S. 3 0 . 
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auch: dafs die Glasfritte im Schmelzen, felbft 
nach Abfcheidung der Glasgalle anhaltend viel 
Dämpfe entwickelt 40). De la Me th er ie er­
klärt fich über diefen Umftand fehr beftiramt: 
„In den Hütten ift es bekannt, dafs wenn man 
das Glas lange im Schmelzen erhält, einTheil 
des Laugenfalzes verdampft, und das Glas da­
durch reiner wird" 4 1 ) . 

3. Eben fo bekannt ift das ftarke Auffteigen 
Während der Bereitung der Kiefelfeuchtigkeit. 
Hagen bemerkt fe r richtig: „Das ftarke Auf­
fteigen der Mafle ift ein wirkliches Aufbraufen. 
Von der Kohlenläure des Alkali allein läfst fich 
daflelbe nicht ableiten, weil es auch bey Ver­
fertigung der Kielelfeuchtigkeit mit ätzendem 
Laugenfalze ftatt findet 4 2 ) . " 

II. W a s für b e f o n d e r e Umftände t r e ­
ten w ä h r e n d der D a r f t e l l u n g der 

40] Dals Ehrmann bey der Befchreibung ähnlicher Verfuche 
[Verfuch einer Schmelzkunlt mit biyhülfe der Feuerluft. 
Strasbg. 1786 . S. Q93. f.] diefer Erfcheinung nicht erwähnt 
rührte wohl daher, dafs er nur auf dieSchmelzbarkeitallein 
Bückficht nahm. 

41] S. deßen Werk über die reine Luft und verwandte Luft-
arten und Stoffe, überf. von S. Hahnemann. Th. II. Leipz. 
1791. S. 309. 

4 9 ] f. S. dejßn Grundfätze der Chemie, Konigsb. 1796 . S. 1 4 7 . 

B 2 
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A l k a l i e n d u r c h das V e r b r e n n e n 
; der V e g e t a b i l i e n b e f o n d e r s in 

q u a n t i t a t i v e r R ü c k f i c h t e in? 

Ohne forgfältige Beobachtung aller bey ei­
ner Erfcheinung zufammentrefl'enden Umftände 
und Bedingungen wird nie eine Einficht der 
wirkenden Urfachen, der allgemeinen Gefetze 
möglich. 

Die vorzüglichften in diefer Hinficht beob­
achteten Thatfachen laffen fich unter folgende 
Hauptanfichten bringen, 

i. Durch das Verbrennen des Holzes wird 
eine gröfsere Menge Alkali erhalten, als durch 
das Einäfchern einer gleich grofsen Menge der 
K o h l e deffelben Holzes. 4 3 ) 

s. Die Kohlenbrennerey deutet auf den we-
fentlichen hierbey eintretenden Umftand: dafs 
ohne Abhaltung der Luft keine Kohle darftell-
bar ift. Freyes Zutreten der Luft beym Verbren­
nen der Kohle macht die Entftehung der (Alka­
li enthaltenden) Afche möglich. Neumann 
machte fchon hierauf aufmerkfam, indem er 

43) S. NeumannsLectiones chymicae von fnlibus alcalino-fixis, 
Berlin 1727 . S. 1$. t. od. delten Chym. med. doemat. expe-
rimentalis. herausg. von Keßei, B.I. Tli. 3- Züllichau 1750. 
S. 33. ff. 
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fagte: „ dafs die Kohlen bey abgehaltener Luft 
auch in der allergrößten beftändigenGluth viele 
Jahre lang Kohlen bleiben und niemals in Afche 
übergeben." 4 4 ) 

3. Die Kohle gewährt, vermitteln der Aus­
laugung durch Walter auch in ,der gröfsten 
Quantität kein Kali. K u n k e l von L ö w e n -
ftern fagt fogar: „fie liefert kein Quentchen 
Salz und wenn auch ein Centner ausgelaugt 
würde •* 4 5 ) 

4. Nach dem Verfaulen zeigen die Pflanzen 
auch nicht die geringfte Spur eines feuerbeftän-
digen Alkali, wohl aber des Ammoniaks. 4 6 ) 

5« Die fixen Alkalien fcheinen im thierifchen 
Körper eine Umwandlung in Ammoniak zu er­
leiden. Man findet wenigftens eine dem ange­
nommenen Gehalte der genofienen Vegetabilien 
kaum entsprechende Menge wieder, ftatt defien 
aber bildet das Ammoniak einen wefentlichen 
Beftandtheil aller thierifchen Körper, 4 7 ) 

44) S. a. a. O.S. ig. f. 
45) S. dejfenvoüü- Laboratorium chemicum. Berl. 1767 . S. 100. 
46) Vg\.Ner/mann a. a. O. S. 9 1 . No. 1. S. 29. N 0 . 5 . ; Co.rc 111 

den Philofophical Transactions Vol.IX. l.oi'.d. 1674 . S. lgoj 
ff. oder v. Greils chtm. Archiv B. 1. S. 4 9 ; Prof. Jordan in 
Wien in Scherer's allgem. Journ. d. Chemie, B.X.b. 232. 

47) S. Coxe a. a. O. Seibit die Excremente zeigen in den chemi-
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§. 6. 

Folgerungen aus dem Vorhergehenden; 

Beleuchtung der aufgehellten Thatfachen 

durch neuere Erfahrungen. 

I. Da aus§. 5. I, ». fich unwiderleglich die 

Flüchtigkeit des Kali ergiebt, fo iftwohl nach der 

bekannten Thatfache, nach welcher alle Effer-

vefcenzen auf Gasentwickelungen deuten, zu 

unterfuchen. ob nicht in den §. 5- I, 2. 3 . an­

gegebenen Fällen das Alkali in Gasgeftalt ent­

weicht. 

II. Aus den in der andern Abtheilung §. 5. 

II, i - 5, zufammengeftellten Thatfachen ergiebt 

fich eben fo ungezwungen: 

I . Dafs die fixen Alkalien wohl nicht immer 

in den Körpern präexiftiren, aus welchen wir 

fie erhielten; 

2. dafs die Erzeugung der Alkalien während 

des Verbrennen» theils fich aus Etwas ableiten 

fchen Analyfen eine- höchft unbedeutende Menge fixes Alkali. 
Man vergl. Homberg'* Zerleg, in Crell's neu. chem. Archiv. 
B. i. IS. 59. f. nach der von le Sage in Scherer's allg. Journ. 
d. Chemie, B. III. S. ift gar kein Alkali dann enthalten ; fehr 
wenig erhielt auch neuerlich Luifcius, f. .T. A. Schmidt's 
holldiid. Magazin der Naturkunde. B. 1. S. 3 4 4 - 8 2 . 
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laffe, was der verbrennende Körper, theils aber 
auch aus dem, was die Luft bergiebt; 

3. Dafs in zufammengefetzteren Operationen, 
wie Entmifchung und Organismus ein ähnlicher 
Wechfel der Grundftoffe wie vorhin ftatt finde. 

Veranlagungen genug, ein Hauptphänomen 
wenigftens genauer zu unterfuchen, welches, 
vielleicht uns bald der Wahrheit nähern dürfte. 
Vorhin zeigte fich eben fo einfach als folgereich 
die Veränderung des Kali während des Schmel­
zens mit der Kiefelerde. 

Es wird daher nicht ganz überflüffig feyn, 
auf alle dabey eintretenden TJmftände befondre 
Rückficht zu nehmen. 

i. Offenbar geht während der Bereitung der 
Kiefelfeuchtigkeit und des Glafes ein zu grofser 
Theil des angewandten Laugenfalzes verloren, 
als dafs man diefen Verluft auf Rechnung des 
demfelben anhängenden kohlenfauren Gafes 
und Waffers bringen dürfte. 

Zur Bereitung eines guten Glafes wird be­
kanntlich die höchfte Temperatur, welche die 
Oefen und Häfen nur aushalten können, erfor­
dert. Nach dem Verhältnifle derfelben richtet 
fich auch jenes, in welchem die Kiefelerde und 
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las Alkali im Glafe übrig bleiben. Hierüber 
entfcheidet die Erfahrung fehr beftimmt. Ein 
Gemenge aus einem Theile Sand und Theil 
Kali zwey Tage hindurch einer Temperatur von 
etwa 3000Graden gefchinolzen, verwandelt fich 
in Glas, worin fich ungefähr noch gleiche Theile 
Kiefel und Kali befinden. In einer Temperatur 
von 9 0 0 0 Gr. gefchmolzen, giebt es ein Glas, 
das 4 Theile Kiefelerde gegen 1 Theil Kali ent­
hält In einer Temperatur von 1 0 bis 11 0 0 Gr. 
endlich gefchmolzen, enthalten loooTheile des 
aus dem nämlichen Gemenge erhaltenen Glafes 
nur ungefähr 750 Theile Kiefelerde gegen 1 5 0 
Theile Kali. 4 8 ) 

2. Während der Bereitung der Kiefelfeuch-
tigkeit, oder des Glafes, wird etwas Gasförmi­
ges entbunden. 

Schon Bergman nahm hierauf Rückficht. 
Er fagt fogar: „Während desZufammenfchmel-
zens der Kiefelerde und des Laugenfalzes ent-
fteht ein heftiges Schäumen und F l u f s f p a t h -
f ä u r e wird in Dämpfen verjagt." 4 9 ) Er beruft 

4 8 ] Loyfd's Anleit. zur Glasmacherkunft. Frankf. a M. t$o3. 
S, 190. 

49] In feinen Anmerkungen zu Schejfcrs ehem. Vorlefungen, 
a. d. Si.hwed. überl. von Weisel, Greifsw. 1779. S. 306 . 
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fich hierbey auf fonderbare Vorausfetzungen: 
O fagt er: ,, G1 a u b e r merkte fchon an, dafs 
hiebey eine dem Salzfauren ähnliche Säure auf­
fliege." Hierin ift Bergman irre. Glauber, dem 
wir zwar die Befchreibung der Bereitungsart 
und den Namen derfelben zuerfl verdanken, 
fagt nur: „Der übergegangene Spiritus kann 
alfo verwahret, oder in arena durch einen glä-
fern Retorten rectificirt und zur Medicin gebrau­
chet werden, ift viel eines andern Gefchmacks, 
als ein Spiritus falis communis oder Vitrioli, 
dann erfo fcharpff nicht ift u. f. w . " 5 ° ) 2) Setzt er 
hinzu: „Von reinem Quarze oderBergkryftalle, 
weifs man mit Gewifsheit, dafs er Flufsfpath-
fäure enthält." Erftres ift nicht allein ein Irr­
thum, fondern bezog fich auf die Aehnlichkeit 
des Geruchs, welchen die Flufsfpathfäure mit 
der Salzfäure gemein hat Letzres ift völlig un­
gegründet. Denn die chemifchen Analyfen ha­
ben diefes keinesweges erwiefen. Selbft Berg-
mans eigne Zerlegung 5») fleht mit diefer Be-

50] S. dcjfen Bücher und Schriften, Th. II. Frankf.a. M. 1659. 
S. 121 oder delfen Furni novi philofophici. od. Befchreib. 
einer New- erfundenen Diltillirkunft, Ami'lerd. 1661. S. 156. 
Gleichli immig lautet auch die engl, üeberfftzuug I.Thework* 
of Glauber transl. hy Packe, I.ond. 68g. P. i. S. 44. 

51] S. dejjen Opulc. Vol.II. Lips. 1792. S. 112. vgl. mitdenAns-
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hauptung im Widerfpruche. Kachmals erklärt« 
fich auch B er gm an felbft über diefen Gegen-
ftand auf eine fehr entgegengefetzte Art: „Sub 
conjunctione vehemens obfervatur eflervefcen-
tia, fed, fi vapor jam adfcendens cdlligitur, 
non nifi humidum et acidum aereum examine 
detegitur." s a ) 

Beftimmter erklärt fich M a c q u e r: „Diefe 
Wirkungen (das Auffchwellen) werden durch 
die Ineinanderwirkung diefer zwey Materien 
(Kiefel und Kali) und durch die Entbindung von 
dem Gas des L a u g e n f a l z e s veranlaffet, 
welches feinen Platz der Kiefelerde überläfst 5 3 ) " 
Eben fo ftimmen auch de la M e t h e r i e und 
Hagen für die Herkunft des in diefem Falle 
bemerkten Gafes aus dem zerlegten Laugen­
falze. 54) 

L o y fei führt zwar beftimmt an, dafs wäh­
rend des Schmelzens der Glasfritte Gas entwi­
ckelt werde, er erklärt fich aber über den Ur-

lyfen GerharcPs, Wieg/cb's u. a. in Hochheimersehem. Mine­
ralogie, B.I.S. 295 , Reu/s Lehrb. d. Mineralogie, Th. II. B. I. 
S. 9 1 8 . 

52] S. dejfen Opufc. Vol. II. S. 35. 
53] S. deffen ehem. Worterbuch, herausg. v. Leonharde, T. III. 

Leipz. 1789 . S.556. 

$ 4 ] S. die oben [Aiim. 4 1 . 1 1 . 4 5 . ] angeführten Stellen. 
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fprung diefes Gafe.« höchft Sonderbar: „Es kann 
nicht einer Zerlegung des Laugenfalzes beyge-
meffen werden, denn man kann diefes letztre 
wieder unverändert aus dem Glas abfcheiden, 
wenn man entweder Glas, das gleiche Theile 
Laugenfalz und Kiefelerde enthält, im Wafier 
oder an der Luft Schmelzen läfst, und die Kie­
felerde mitKohlenfäure niederschlägt, oder wenn 
man gutes Glas, das etwa 4 Theile Kiefelerde 
gegen r Theil Laugenfalz enthält, durch Zulatz 
von Laugenfalz von neuem fchmelzt und eine 
Kiefelfeuchtigkeit daraus bereitet, aus welcher 
ebenfalls das Laugenfalz durch Kohlenfäure ge • 
Schieden wird. Man mufs-daher ganz natür­
lich auf den Gedanken fallen, dafs jenes Gas 
von dem Sande herrührt und dafs dieler nichts 
anders als eine Kriftallifation der Kielelerde 
durch die Bafis diefes Gas fey; daraus würde 
denn folgen, dafs der Bergkryftall felbft eine 
folche Verbindung fey, eben fo wie unfer künft-
liches Glas eine Verbindung von Kiefelerde und 
Laugenfalz ift." 55) Das Unnatürliche und Un­
zureichende diefer Schlüfle ift zu fehr in die Au­
gen fpringend, als dafs es einer weitläufigen 

55] S. deflen Auleit. z. Glasmaclurluinft. S. JS9. f. 
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Widerlegung bedürfte. Hinlänglich wird es 
feyn, nur darauf hinzudeuten, dafs Loyfei gar 
nichts von einer Gewichtsverminderung des 
Riefeis erwähnt, wodurch ein folcher Schlufs 
gerechtfertiget würde, fondern felbft genau be-
ftimmt, dafs die Quantität der Kiefelerde unge-
ändert bleibe. §6) Freylich begnügt er fich auch 
nachher mit der Erklärung: „der Sand ift aus 
Kiefelerde und einer andern Subftanz zufammen-
gefetzt, deren Natur noch unbekannt ift." 57) 
Dergleichen Synthetiker, die fich fo leicht be­
ruhigen, giebt es indefs eben fo viele in unfern 
Tagen, als in früheren Zeiten. 

3. Genauere Verfuche werden über diefes 
Entwickelte entfcheiden muffen. Wir gehen 
daher zu den Refultaten, der in diefer Hinficht 
wirklich angeftellten Verfuche, felbft über. 

A.) S c h m i d t erhitzte pulverifirten Quarz 
mit Kali bis zum Weifsglühen.' Er erhielt koh-
lenfaures Gas und Stickgas. 5 8 ) Da er fich aber 
i r d e n e r Retorten bediente, fo kann unmöglich 
diefen Verfuchen Zuverläfligkeit zugeftanden 

56] S. ebendaf. S . 1 8 7 . 

57] S. ebendaf. S. 255. 
58] S. Gren's neu. Journ. d.Phyfik, B.I. S .297 .313. 



29 

werden, indem aus einer Reihe anderer Verfuche 
z. B. der über das Verhalten der WalTerdämpfe 
beym Leiten durch glühende irdene Röhren die 
Penetrabilität derfelben für die aufler denfelben 
gebildeten Gasarten völlig auiTer Zweifel gefetzt 
ift, 59) Auch hat P r i e f t l e y zu aulfallend daf-
felbe von irdenen Retorten dargethan 6 o ) . 

B ) Sehr ausführlich hat fich D o l o m i e u 
mit diefen Verfuchen befchäftigt.6 l) Ihn mach­
te folgender Umftand befonders aufmerkfam. Er 
bemerkte während dem ftärkften Auf brau fen der 
Kiefelfeuchtigkeit eine F l a m m e , die fich auf 
der Oberfläche des Schmelztiegels bildete und 
eine Subftanz aufzuzehren fchien, die daraus 
entwich. Da auch P e l l e t i e r während diefer 
Operation in der Nacht diefelbe Flamrae bemerkt 
hatte, fo veranlafste fie dies beyderfeits zu der 
Anftellung folgender Verfuche. 

Sie tharen in eine irdene Retorte von 12 

59] S. Scherer üb. die Verwandlung des Walters in Stickftoff-
gas, Halle 1800 . S. 27. f. 

60] S. ebendaf. S. 8. ff. 
• 6 1 ] S. Journal de Phylique, T. XL. Paris 1792 . May. S. 3 7 9 -

382 . Diefe Abhandlung ift in keiner deutkhen Sammlung 
oder pertodifchen Schrift mitgetheilt worden, eine kurze 
Notiz in v. Crcll's Annalen 1793 . B. I. S. 255. ausgenommen, 
welche aus de la Metherie's Discours preliminairc im Journ. 
Ae Phyf. T. XXXIV. Jan. 178g. 5 . 1 3 . geichöpft war. 
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Zollen Inhalt eine Mifchung von 10 Quentchen 
pulverifirtemQuarz und 2 Unzen trocknen! ätzen­
den Kali; fetzten die Retorte in einen Reverbi-
rirofen und brachten fie mit dem hydropneuma-
tifchen Apparate in Verbindung. Das zuerft 
übergegangene Gas war, nach Abzug der in der 
Geräthfchaft vorher enthaltenen Luft, Stickgas. 
Es entwickelte fich fchon bald nach der erften 
Einwirkung des Feuers, und betrug ungefähr 22 
Cubikzolle Hierauf fand ein kleiner Stillftand 
in der Entbindung ftatt. Das Feuer ward daher 
verftärkt Kaum glühte der Boden der Retorte 
roth, fo entwickelten fich in Begleitung vieler 
Dämpfe oder eines weiffen Rauches, der fich 
aber mit dem Waffer nicht vermifchte, unge­
fähr i a Cubikzolle einer elaftifchen Flüffigkeit» 
welche bis auf einen kleinen Antheil, welcheraus 
kohlenff.urem und Stickgafe beftand, ganz voll­
kommen brannte und mit der atmosphärifchen 
Luft verpuffte. Die Grenze diefer Entwicklung 
wurde aufs neue durch einen Stillftand derfelben 
bezeichnet. Durch noch beträchtlichere Vermeh­
rung des Feuers vermitteln; Blafebälge wurde 
endlich noch ein drittes gasartiges Produkt er­
halten, von welchem ungeiähr {- durch Wafler, 



über welchem esftand, abforbirt wurden, mit­
hin alfo Kohlenfäure waren. Die übrigen 5 bis 6 
Cubikzolle verhielten fich wie eine Mifchung 
von WaiTerftofT- und Stickgas, in welcher letzt-
res prädominirte. Es fand nun aber weiter kei­
ne Gas-Entbindung ftatt, fo lange und fo ftark 
fie auch die Hitze ferner einwirken lieffen. 

Da bey allen Yerfuchen Quellen von Irrthü-
mern denkbar fi; d, die man nicht fogleich ge­
wahrwird, fo hielten fie diefen Verfuch für zit 
wichtig, als dafs fie ihn nicht einer Wiederhoh-
lung würdigen follten. Sie veranftalteten daher 
einen zweiten Verfuch, in welchem fiedaflelbe 
kauftifche Kali anwendeten, ftatt des Quarzes 
aber dem Bergkryftall von Madagafcar den Vor­
zug gaben. Sie erhielten diefelben Produkte bis 
auf das dritte, weil das Feuer weniger lebhaft 
unterhalten werden konnte. 

Pe l le t i er beforgte indefs, ungeachtet der 
Sorgfalt, welche er auf die Bereitung des rei­
nen Kali (Aetzfteins) verwendet hatte, dafs durch 
die zufälligeHinzukunft irgend welcher Subftan­
zen etwa das Wafferftoffgas erzeugt worden 
feyn möchte. Er verfertigte daher datTelbe mit 
verdoppelter Sorgfalt, mit genauer Rückficht auf 
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alle angewendete Gefäfle und Materialien. Der 
dritte Verfuch, der mit diefem Kali undBerg-
kryftall von Madagafcar angeftellt wurde, be­
stätigte aber den erften ganz vollkommen, fo 
dafs die Genauigkeit deffelben kaum durch ge­
ringe Abweichung in Volums-Verhältniffen der 
erhaltenen Gasarten beeinträchtigt wurde. 

In dem erften und letzten diefer Verfuche 
war der Rückstand in der Retorte, welche un­
angegriffen blieb, eine weiife glafigte, opake, mit 
Blafen verfehene Maife. In dem zweiten war 
er ein grünes durchfichtiges Glas. Beyde wa­
ren außerordentlich kauftifch, zogen fehr ftark 
die Feuchtigkeit der Luft an und löften fich 
ganz im WafTer auf, worin fich eine fchwarze 
Subftanz von einem fettigen und rufsartigen An­
feilen niederfchlug. 

§. 7. 
Hauptrefultat und Ausfichten zu feiner 

Beftätigung. 

Aus den zuletzt angeführten Verfuchen er-
giebt fich, befonders bey Vergleichung dersel­
ben mit einigen vorhergehenden, die Wahr­
scheinlichkeit: dafs das Kali in feiner Mifchung 
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mit dem Ammoniak übereinkomme, alfo, wie 
diefes, aus W a f f e r f t o f f und S t i c k f t o f f 
beftehe. Erhöht wird diefe Wahrfcheinlich-
keit durch die Betrachtung, dafs die Kiefelerde 
auch im heftigften Feuer unzerftört, das Kali 
hingegen nicht allein verflüchtigt wird, fondern 
auch eine Zerfetzung erleidet. Vielleicht ver­
hält fich das Natrum wie das Kali, wenn es mit 
der Kiefelerde behandelt wird. Vielleicht find 
alle drey Gattungen der Laugenfalze nur im 
quantitativen Verhältnifle ihrer Grundstoffe von 
einander verfchieden. 

Alle diefe Vermuthungen können nur durch 
noch genauere Wiederholung der denfelben zum 
Grunde liegenden Verfuche geprüft werden. 
W i e auch immer die Erfolge der letztern ent­
scheiden mögen, für oder wider die erftern, fo 
verdienen fie doch alle Aufmerkfamkeit» 

Vielleicht gelingt es mir auf die vorzüglich-
ftenUmftände, unter denen fie einer Wieder­
holung unterworfen werden dürften, hinzuwei­
fen und fie mit noch andern in Zusammenhang 
zu ftellen, welche eben fo einflufsreiche Erfol­
ge darbieten möchten. 

I. Liefert die reine, möglichst entwäflerte 
C 
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Kohle , in reinem trocknenSauerft offgas, durchs 
Verbrennen, Alkali ? 6 a ) L a v o i fi e r bemerkt in 
diefer Hinficht folgendest Beym Verbrennen 
von 17,2 Gr. Kohle in 95,7 Gr. Sauerftoffgas,blieb 
0,3 Gran Afche zurück. 6a) In einem andern Ver-
fuche, in welchem er über 4 Drachmen und4 T % 
Gran glühende Kohle 2 Unzen, 3 Drachmen und 
iSGrane Wafier in Dampfgeftalt leitete, betrug 
die Quantität der erhaltenen Afche 6 Grane. 6 4 ) 

In beyden Fällen war das Wafler nicht aus-
gefchloflen, denn auch im erftern war eine be­
trächtliche Menge delfelben entftanden, nämlich 
11 Grane. Da die Kohle lchwer (vielleicht gar 
nicht) von WalTer zu befreyen ift, fo entfteht 
eine Schwierigkeit in der Beurtheilung der Er­
folge feiner Verbrennung, welche die gröTste 
Sorgfalt erfordert. B e r t h o l l e t hat daher in 
diefer Anhänglichkeit des Waflers an die Kohle 
und an das durch feine Verbrennung entftehende 
Gas eine fehr gegründete Veranlatlung gefunden, 
die von L a v o i fi e r beftimmten Verhältnifle der 
Beftandtheile der Kohlenfäure zu berichtigen^) 

62] Man vgl. Scherer's Nachträge zu denGrundzügen der neu. 
ehem. Theorie, Jena, 1796 . S. 3 6 6 - 3 7 1 . und leine Bemerkun­
gen m den Annales de Chimie. T. 24. Paris 1797. S. 169 . 

63] S. ebendaf. S. 1 2 8 . f. 
64] S. dejfen Schriften, herausg. v. Lini.B.TV. S. 1 1 8 . 
65] S. Franzöf. Annalen von Pf äff und Friedländer H.I. Harn-
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und darauf aufmerkfam zu machen, dafs die 
Kohle eine Verbindung aus Kohlenftoff und Waf­
ferftofF fey, welche überdies noch eine geringe 
Menge Sauerftoff enthält. Mit diefer letztern An­
ficht ftehen auch die bekannten Verfuche über 
die Kohle der Herren Prof. P a r r o t und Doct. 
G r i n d e l in genauem Zufaramenhange. 6 6 ) 

II. Eben fo wäre das Verhalten der Kohle 
mit M e t a l l o x y d e n genauer zu verfolgen. 
L a v o i f i e r , der auch in diefer Hinficht mehrere 
genaue Verfuche angefleht hat, erwähnt durch­
aus der etwa hierbey übrig gebliebenen Afche 
nicht. 6 7 ) Zwar find hierüber Verfuche bekannt, 
welche Van Möns angefleht hat. Er erhielt 
durch Erhitzung des Kali mit Queckfilberoxyd 
W a f f e r und S a l p e t e r f ä u r e ; das Oxyd war 
beynahe hergeflellt. Hieraus fchlofs er, dafs 
das Kali aus W a f f e r f l o f f und StickftofF 
zufammengefetzt fey. 6 s ) Vauque l in und 

bürg 1802. 5 . 34 -42 . oder Woljps Aniialen der chem. Lite­
ratur, b. I. 8 . 2 J 8 - 6 1 . 

66] S. Scherers Journ. B. IV. S. 437-57» B-5- S. 3 8 4 - 9 , B. VII. 
S . 3 -8 . u. Voigt'sMagazin S . 2 1 7 - 2 9 , 439~5°7- Vgl.auchüber 
den Wafferltorfgehalt der Kohle im ieritrem Journ. B.II. S 
5 0 4 - 6 . 

67] S. defen Schriften, B.IV. S. 134 . ff. 
68] S. Scheren Nachtrage S. 534. f. vgl. zugleich die früheren 

Erfahrungen Weigel's in deffcn chem. mmeralog. Beob. Th. 
11. Breslau 1779. S. 22. u. Hildebrandt's Gefch. des Queck­
silbers, Braunfrhw. 1793- S. 269. Auch wäre hiebey auf 
Marggrafs Vtrlüche in feinen Schriften B. I. 1768. S. 1 1 4 -
Bo. und 179-87- Rücklicht zu nehmen. 
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Hecht fanden diefen Verfuch aber nicht beftä-
tigt. 6 9 ) 

III. Mit welchem Erfolge würde es wohl be­
gleitet feyn, wenn man Sauerftoffgas über glü­
hendes reines Kali oder Natrum leitete? W ü r ­
den letztre etwa eine Zerlegung erleiden, befon-
ders wenn man fich filberner, goldener und dgl. 
Röhren bediente, in welchen das Kali glühend 
erhalten würde? 

IV. Nach den angeführten Beobachtungen 
D o l o m i e u s und P e l l e t i e r s lieflefich indefs 
eben fo viel Entfcheidendes von der forgfältige-
ren Wiederholung der Verfuche über das Ver­
halten derKiefelfeuchtigkeit im Feuer erwarten, 
wenn man dabey theils die Kiefelerde felbft 7 ° ) 
(Quarz, Bergkryftall) einer befondern Prüfung 
unterwerfen, theils den angeführten Verfuch mit 
Geräthfchaften aufteilen würde, gegen welche 
fith nicht gegründete Einwendungen machen 
lieffen, und damit zugleich die genauefte Rück­
ficht auf alle eintretenden Gewichtsveränderun­
gen verbände. 

69] S. Scherer's allgem. Journ. d. Chemie, B. IV. S. 644. f. 
70] Mit Hinficht auf die bereits von Schmidt [Gren's neu. Journ. 

d.Phyfik.B. I.S. 297-303], Lamonon, [Journ. dePhyliqUe,T. 
27-Jul. 1785.5. 66-9.JÄIÜ;', [Gren's neu. Jour. d.Phyf. B.III. 
8.109-13.] Girtanner's, [Scherer's Journ. d. Chemie, H. IV. S. 
417]; beionders auch in Betreff des verfchiedenen Verhaltens, 
welches die Kiefelerde nach Abfcheidung aus derKiefelfeuch­
tigkeit zeigt. 
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